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der Herausforderung, iıhre eu gegenüber dem Me- Völker un Bıtte den Beıistand Gottes. auch 1mM Inter-
dıum abzulegen un: CS kreatıv für dıe Verkündıgung der netlt „dem Glauben deine 1e und Ireue den Weg
Botschaft Jesu Christı einzusetzen. Eıne Eınstellung ist SC ebnen‘‘. Es geht einmal mehr eıne Inkulturation In Z7WEe]1
ragt, WI1Ie S1e Jüngst be1l der ohl ersten Segnung eInNes Inter- Rıchtungen: das Hıneıintragen VO  = laubenserfahrung In das
net-Rechners (www.kılani.de Z USdrTuC kam ank Internet und das Lernen Glaubensansätze AUuS dem
für dıe technologische Entwicklung ZUT erständıgung der Bereıch des Internet. Andreas Schwenzer

Auf dem Rücken der Lıiturgie
Lur prekären Lage der lıturgischen Leıtungsdienste

Dıie abnehmende Priesterzahl hat nachhaltige Konsequenzen für dıe Wahrnehmung IM
turgischer Dienste In der Kırche Veränderungen auf nachrangigem (Gebhiet zeıtıgen
problematische Rückwirkungen auf zentrale gottesdienstliche ollzüge. Die Arbeitsge-
meinschaft der deutschsprachigen Liturgiker efaßte sıch auf ihrer Jüngsten Tagung muit
diesem em$a. Der Autor 1St Mitarbeiter des Deutschen Liturgischen Instituts In Irıer.

Die Sıtuation des lıturgıschen Leıtungsdienstes ın der O= DiIe Konsequenz für dıie (Jemeinden: Liturgisch-sakrament-
ıschen Kırche kann derzeıt L1UT als prekär bezeıiıchnet WCTI- 1 Felern und alltäglıche ebenswirklichkeit werden 1M-
den Ungleichzeıitigkeiten und Wıdersprüche bestimmen das 000SIG stärker entkoppelt, für dıe Leıtung diıeser lıturgischen

Felern kommen Priester VO außen 1n dıe (jemeınnden. DiıeBıld und pragen immer stärker auch das Denken S1ie werden
krasser, J© mehr der Notstand „Priestermangel“ 1UTr Sıtuation für dıe Laientheologen: FEıne wesentlıch zeichen-

noch verwaltet un gleichzeıt1g dıe Leıtung lıturgischer Bestätigung ihres Amtes e denn obwohl ıhr Le1-
Felern einem Feld hler nıcht angebrachter Emanzıpa- tungsdienst In der Gemelinde amtsähnlıch Ist. andelt CS sıch
t1ionsversuche wıird. utige Vısıonen fehlen entweder oder letztlıch.doch 11UT eın nıchtordinıiertes Amt, dessen Ver-
scheıtern dort, S1e zumındest ansatzwelılse vorgeiragen ältnıs Z ordınıerten Amt iImmer schwerer fassen ist
werden, innerkırchlichen Barrıeren. Gleıichzeıitig wächst Und Sschlıe  IC dıe Lage der Priester: Das priesterliche Amt
der HIC AUS den verschliedenen Seelsorgefeldern und wırd bIS Z Zerreißen Es zunehmend e1n
nımmt dıe Bereıitschaft L,  s dort, kiırchlicherseıits keıne kKlares Profil, da ZAUU ordınıerten Amt eilne reın fun  10o0nale

Wege eröffnet werden, eigene „LÖösungen“ schaf- Parallelstruktur gewachsen ist DIie seelsorgliche Arbeıt wırd
fen Eıne Kırche, die iıhre Identität einem großen Teıl AUus der konkreten (jemeılnde entwurzelt und grenzt In ıhrer
der Liıturgie gewınnt, gera In eiıne Tatale Lage robleme, Aufgabenfülle das Unzumutbare. DIie UÜbernahme der
die anderswo SINd, wirken sıch In destruktiver Gemeindeleıtung WG Laıen, zunächst eın rgebnıs des
Weılse In der Liturgıie AU:  N Priıestermangels, ist In ihrer Jetzıgen Orm ZU Problem SC

worden. Eın „Amt ohne Ordination“ ist dort entstanden,
Laıen dıe Stelle VO Priestern SINd.

Lıturgie un Lebenswirklichkeit werden
Be1l SENAUCICIMM Hınsehen dıe Sıtuationsbeschreibungentkoppelt noch komplıizıerter AaUS, ohne da INan hlerfür dıe Fragen der
Frauenordinatıion oder des O1l1Dats bemühen müßte Daß

Die Arbeıtsgemeinschaft Katholischer Liturgiedozentinnen Dıakone oder Laıen, dıe mıt der Krankenseelsorge eauf-
un Liturgikdozenten IM Adeutschen Sprachgebiet Eworden SINd, Kranke salben, ist mıiıttlerweiıle 7A01 nla
machte deshalb dıe rage nach den lıturgischen Leıitungs- bıschöflicher Intervention geworden (vgl. September
diıensten zwıischen Ordıiınatıon un Beauftragung auf einer 1996. 438 f) DIie rage der Segnungsvollmacht VO  > Laıen be-
Fachtagung ZU ema S1e fand VO 23 DIS ZU T Sep- schäftigt längst kırchliche (Gremien. Und dıe Erlaubnıs der
tember 1996 1n Quarten (Schweiz) und damıt In einem Land au{life NO Laıen ist durchaus ernster Dıskussionsgegen-

In dem, zumındest reg]onal, dıe anstehenden TODIeEmMe stand 1m Priesterrat mancher DIiözese.
In geballter Oorm betrachten SINd. Zahlreiche Schwelzer Gleıichzeıtıig soll dıe Zahl VO  —; „Laientheologen“ ste1gen, QIe,
Gemeılınden werden miıttlerweiıle e Laientheologen DC- geänderte kırchenrechtliche Bedingungen eıinmal(
leıtet, dıie 1SC. alle kırchlichen Leıtungsaufgaben wahr- innerhalb der Kırche dıe Leıtung der gemeıindlıichen
nehmen., VO  S der Leıtung der Sakramentenlıturgien aber Eucharıstiefeljer übernehmen würden, sıch AT aber nıcht

ordınıeren lassen wollen Zumindest WT auf CGerüchte EIWweıtgehend ausgeschlossen SINd.
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g1bt, wırd sıch iragen MUSSECN, ob der KOonsens hinsıchtlic undenkbar SCWECSCNH. DIe Lıiturgie als andlung des-
des ordınıerten Vorstehers der Eucharıstiefejer nıcht längst ten Volkes stand der Leıitung un Ordnung des Hırten-
brüchıg geworden ist DıIe K der Versammlun bestimmte ahl und
Dıie Folgelasten für dıe Kırche. der Basler Bıschof Kurt usübung der Amter Laıen, dıe dazu begabt wurden
och auf der Liturgikertagung, sSınd erheblıch, zumal sıch Z Predigt eingeladen, dies dann, WCNN eın Bıschof
dıe Kırchenleitung weıterführenden Lösungen bıslang anwesend Wa  —
nıcht entschlıießen kann. |DITS einNzZIgE Möglıchkeıt, dıe Seel- Die heutigen Möglıchkeıiten und (Grenzen der Amtsstruktu-

aufrechtzuerhalten, besteht In der Ausstattung VO  Z CN erwelst der C auf das Kırchenrecht. Grundsätzlıch,
Laılen mıt besonderen Vollmachten un In der usschöp- betonte der übınger Kırchenrechtler Rıchard Puza, en
fung der Möglıchkeıten, dıe das 7 weıte Vatıkanısche Konzıl dıe Gläubigen te1] Heılıgungsdienst der Kırche Die Kır-
un das Kırchenrecht eröffnet en Wıe ange gelıngen che wırd als Communı1o0 verstanden, ın der CS aufgrun VON

kann, mıt den €e1 entstehenden Paradoxa eben, ist JE- auie und Fırmung eine fundamentale Gleichheit er
doch raglıch. Gläubigen o1bt Das Amt der Heılıgung übt der Bıschof AaUS,

dıe Laıen en ıhren Anteıiıl daran. Der Begrılff der „partıcı-
patıo actuosa  C ist eın verstärkter Hınweils auf diese Miıtwir-

en den Sakramenten Sakramentalhıen? kung Während der CX eın breıtes Rahmenrecht baletet,
innerhalb dessen das dıözesane ec eigenen Regelun-
SCH kommen kann, lıegen die eigentlichen TODIeEemMe nachDer IC in dıe Geschichte ze1gt, daß dıe Kırche ber ange

Zeıt eine \/@)  > Amtern und Vollmachten als selbstver- Eınschätzung des Kanonisten ın der Theologıe.
ständlıch erachtete. DIe paulınıschen Gemeılnden etiwa Am eispie der Krankensalbung wIrd diıes hınlänglıc deut-
kannten nach Aussagen des I_ uzerner Neutestamentlers ıch ASPENAETE des Sakraments ist der Priester, doch sel]len
alter Kirchschläger Je nach Ort verschledene Leıtungs- Anderungen VO kırc  ıchen (Jesetzen möglıch, Puza,
strukturen. Den Hauskırchen ält sıch eın vollumfänglıiches WEeNN INan sıch theologıschen Entscheidungen durchrın-
kırc  1ches en zuordnen. Männer un: Frauen nahmen SCH könne. DIieses WwWare denkbar, stellt 11n In echnung,
Z Teıl auf Zeıt ufgaben INn ıhren (GGemeılınden wahr. Be1l daß dıe Rechtslage und Praxıs des ersten Jahrtausends eiıne
ıhrer Bestellung Paulus und dıe (Gemeılnden beteıilıgt. andere SCWESCH ist Laıen en Kranke esalbt, bIıs dıes In
Es gab also einen Leıtungsdienst, der nıcht ınfach MC dıe der ersten Hälfte des neunten Jahrhunderts verboten wurde.
Gemeın1nde wahrgenommen wurde. In der Hauskırche eıtete Aufgegeben werden MUSSe das pender-Prinzıp, denn schon
dıie Feıler des Herrenmahls derjen1ge, der auch Verant- VO der Begrıifflic  eıt her werde verdeckt: da CS sıch
wortung für das Haus ıTUg Gemeinndlicher un lıturgischer kırchliche Lebensvollzüge andele er‘ das aber bewußt,
Leıtungsdienst verknüpft. lasse sıch VO  e hıerher dıe rage nach der Leıtung VO  —_ akra-
Im Hıntergrund stand das theologıische Bewulßitseın, daß der mentslıturgie noch einmal IICU angehen.
rhöhte Chrıstus selbst mıt selner (Gemeıunde Liturgie felert. ber weilche „Lösungen“ tun sıch auf, WECNN INan das e1gent-
Liturgin oder Liturge handelten miıt Sendung und eauf- IC 1e] nıcht erreicht? uza schlug VOTI, neben das akra-
Lragung des TAhoONten Beauftragung hıeß für dıe 1U ment en Sakramentale für diıe Krankenseelsorge tellen
Jesus-Gemeinschaft, das Gleiche iun W1Ee Jesus., also VCT Dıakone und Laıen könnten dann geweılhtes beım Kran-
1NAalıc das e1l (Jottes zuzusprechen und verdeutlichen. engebet verwenden. Das Sakramentale Nal als fürbıttendes
DIe Leıtungsstrukturen der irühkırchlichen Liturgie der Kırche verstehen. och ann diese rechtlich S1-
sicherlıich unklarer als heute, aber S1e nıcht elhebig. CHECIE korrekte Lösung theologısc überzeugen” Wäre eın
Be]l der ÜUC nach legıtımen Amtsstrukturen wırd INan sıch olches Sakramentale nıcht letztlich eiıne Sımulatıo d-
VO den nfängen leıten lassen. Das Frageinteresse sollte ment1? Wıe macht dıe Rıtusgestalt das Eıgentliche deutlich?
darauf ausgerichtet Se1IN, welche 1e der Amtsstruktur In Wıe verhıindert 11an elIne Umdeutung des Sakraments 1Ns Sa-
der Gegenwart VO Neuen lestament her möglıch ist Auf kramentale?
Jjeden Fall mu e1in qualifizıerter lıturgischer Leıtungsdienst

selner Zeichenhaftigkeıt wıllen Wn Handauflegung
un übertragen werden, dıe Rüc  ındung Herausgerıissen dUus dem
Chrıstus und seine Z/usage und den Aulitrag selner Sendung, „gesicherten trıdentinıschen Daseın“
e1l ZUzusprechen,ewerden lassen.

KÖönnen derzeıtoch dıe alte Kırche kannte vielfältige Formen des ıturg1- Lıturgiewıssenschaftler überzeugende
schen Leıtungsdienstes. DıIe Kırche der Gegenwart, dıe sıch Modelle anbıleten? Der amberger Liturgiewissenschaftler

dıe Erneuerung VO Amtern und Dıiensten bemüht, Franz Kohlschein umschrıieb die Lage der Kırche heute mıt
ME darum nıcht be1l der Karolingerzeıt oder dem Konzıl dem Hınweıs. INan sSe1 U4UıUUSs dem gesicherten ftridentinischen
VO  = IrTient stehenbleıben. gab der Stra  urger Patrologe Dasein herausgerissen. on dıe Sprache der Liturgie doku-
arcel Metzger edenken Diıe Irennung VO  — Leıtungs- mentiert dieses Herausgerissenseınn. egrıffe WI1IEe „Zele-
diıenst und lıturgischem Vorstehen ware für dıe Ite Kırche Dramlıs „ADienstü, „Vorsteher“ oder BT sprechen ZW al

647 2/1996



[ HEOLOGIE

wichtige Aspekte d reifen aber dıe ac kaum, da Der etzıge „Entscheidungsstau“, der VO Kıgentlichen WCB-
S1e zuspıtzen und verkürzen. BL ist beispielsweise eın ührt, en den 1C iImmer stärker auf dıe Kırche selbst
eher sozlologischer Begrılf, der für dıe Bezeıchnung 1turg1- und VO zentralen ufgaben WIEe der orge dıe ‚Dıstan-
scher Diıenste 1UT bedingt gee1gnet S@1. „Zelebrant“ blendet zierten“ WCE |DITS orge, daß über bınnenkiıirchlichen Proble-
AaUS, daß dıe Gemeıinde telert, also ZeIeDMEI HCN dıe WITKIIC wichtigen ufgaben kurz kommen und
ach Kohlscheıin edurien Trdo und Ordinatiıon ihrer Be- Kırche und Theologıe immer mehr mıt sıch selbst beschäftigt
wahrung einer Neudefinition, denn S1e gäben der Versamm- SINnd, durchzıeht mıttlerweiıle dıe Dıskussıion. Vonnöten ist
lung eiıne symbolısch-dialogische Tiefenstruktur. uberdem relıg1öse Orılentierung, nıcht aber, iImmer wıeder sıch selbst
SE 1 dıe katholische Liturgie auf eiıne ausreichende Zahl VO In den Miıttelpunkt tellen
ordınıerten Vorstehern angewılesen, dıe INan nıcht Ür „be_ Wiılıe e1n Weg ZU der Gläubigen aussehen
auftragte LaJıen“ könne. DiIe ahl der Ordinierten könnte, zeı1gt das e1ıspie der Kırche VOo  - /arre. Aus der
MUSSE sıch den lıturgischen Erfordernissen orlentieren Erkenntnıis, daß dıe Modelle der Seelsorgsstrukturen d Uus
und nıcht umgekehrt. Daran und nıcht In Funktionen scheıine dem Europa des Jahrhunderts für dıie afrıkanısche Kırche
Kırche auf. em So INan die Ersetzung alter 5Symbole unbrauchbar sınd. hat ILan sıch ıIn der Ortskıirche VOIN Kın-
verme1ıden, denn S1e selen t1ef In der Person verwurzelt. cshasa AD Bıldung VO Wohnvılertelgemeinschaften ent-

schlossen, dıe der Leıitung eInes „Mokambı“ stehen. InDer Priestermangel könne auch als Befreiungschance VCI- Z/Zusammenarbeıiıt mıt einem mıtverantwortlichen Priesterstanden werden. DiIe wertvollen „Altlasten“ MUSSsSe INan
chen. Gleıichzeıitig MUSSe der Kleriıkalısmus überwunden und leıtet der Laı:en-Amtsträger dıe Gemeinschaft. nımmt der

Verkündıgung te1l und organısıert dıe pastoralen Aktıvı-das gemeınsame „minısterium“ er (jetauften ZU ara-
1gma weıterer Reformen werden. Mıiıt den Vorstehern aten Es o1bt einen eigenen Rıtus für dıe Eınsetzung des

Pfarr-Mokambı, ıIn dessen Mıiıtte CIn anamnetisch-epikle-ollten dıe Beauftragten „dıe VO Gestalt der tisches Segensgebet steht [DIie Instıitutio findet für eiıneFeıiıern realısıeren“. Auf Notlösungen W1Ie sonntäglıche KOom- kleinere cCANArıstlıche Gemeıinde mıt klar umschriebenenmunlonfeıler STa Gemeınndeeucharistie SC 1 verzichten, iıchten und Rechten Im kulturellen Kontext Zalresdenn hıerdurch werde dıe Felerstruktur beschädigt. er-
1Ings könne IL11Lall nıcht mehr übersehen., daß Sonntagsgottes- bleıbt dıie Gemeindeleitung de facto ännern VOorbenNalten

Der Aachener Pastoraltheologe Ludwig Bertsch sıeht dıiedienst ohne Priester zumeıst mıt Wortgottesdienst mıt KOMmM-
munılonfeljer gleichzusetzen Se1 Die Folgen für dıe Eucharı- Teıilkırche als den Ort, dem HMGUE DIienste entstehen. Das

zalrısche odell, das auf der L ınıe des MotuproprIio „Miın1-stiefeler lheßen sıch biıslang noch SdaIl nıcht abschätzen. ster1a quaedam“ auls VI 1egt, könne Wegweılsung auch für/weıfellos hat dıe Geschichte einen Reichtum liturgischen dıe Kırche In Europa SeIN.Leitungsdiensten gekannt, der verlorengegangen Ist. aber
heute ZU achdenken über weıtreichendere pastoraltheolo- Be1l allem Dısparaten ıIn der Geschichte ist offenkundiıg, daß
gische Lösungen verpflichtet. Der Frıbourger Pastoraltheo- Amt und Leıtung In der Kırche iImmer 1m Verhältnıs
loge Leo Karrer mahnte deshalb ZUT krıtischen Gegenwarts- ZUT Liturgie gestanden en DIe anstehenden Fragen der
analyse. Natürlich gebe CS einen Priıestermangel, aber CS urie Gegenwart lassen sıch deshalb konsequent 1L1UT 1mM Rekurs
nıcht übersehen werden. daß CS nıemals eiıne solche auf dıe Glaubensfeijer und 1m espräc mıt der Liturglie-

VON Berufungen ZZUU Seelsorgeramt egeben habe Vor wıissenschaft klären, zumal dıe TODIeEemMe In der Liturgie
diesem ıntergrund erscheınt der Priestermangel als eın augenfällıgsten SINnd. Dort, Liturgie „ausfällt“, wırd der
künsthliches Problem, und dıe Notlösungen, dıe immer äufiger Priestermangel ZUEeTrST erfahren. Wo dıe Kırche 1L1UT ber-
den pastoralen Alltag estimmen., wenıger akzeptabel. kommenen s  a wıird CS immer wenıger gelıngen, das

gemeındlıche en garantıeren. Für die Lıturgie
wırd dıes hnehın immer schwıer1ger, denn das Umteld. dasWo Lıturgie „ausfällt‘, wırd Priıestermangel S1e ei1gentlıch ragl, das ılıeu, das Brauchtum, dıie Kateche-

erfahren A, Il sınd weggebrochen. Dem arbeıtet INan aber noch
Z WECNN Ian den eigenen Prinzıpien und der eigenen (Je-

em wandelt sıch das Verhältnis der Laıen ZA0 Eucharıstie. schıichte nıcht genugt
Man hinsıchtlic der Eucharıiıstie ab, Karrer, Wäds INan / wel Liturgiewıissenschaftlern gelang CS, mıt sicherlich
nıcht erreichen könne, oder funktionıere das Sakrament ZU bequemen, aber perspektivenreıichen Referaten der weıteren
Streitpunkt Amt un aC In der Kırche WOo I ıtur- Dıskussıion. dıe bıs In allzu sechr bıinnenkiırchliche Pro-
g1e In diesem Sınne und VO  —; en Seıiten funktionalısıert wiırd, eme kreıst, MEUE Wege welsen. Angelus äußling
TO dıe Koimon1a ihre egeile verheren. Der lıturgische 0NI3; wart dıe rage auf. ob Rechtssatzungen der Kırche denn
Leıtungsdienst muß dagegen 1im Kontext der Gemeıindepasto- unveränderbar selen. WK Pfingsten siecht In der Kırche
ral esehen werden. Der Dreiklang VO Martyrıa, Leıturgla dıe 107 Selbstgestaltung, mehr noch, ebe dıe Kırche erst
und Dıakon1ia mu/ß beachtet und darf nıcht ÜFG permanente dann riıchtig, WECNN S1e diıese Selbstgestaltung verwirklıche.
Notlösungen In rage geste werden. Es o1bt mıttlerweıle Kırche und Sakrament definierten sıch VO  = der Pneumatolo-
eiıne berechtigte orge die Einheit der Grundvollzüge. o1e her Deshalb se1 dıe (Gjestalt des Sakraments wandelbar
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uch dıe Festsetzung, daß (Jottesdienste HG das ordınıerte orge um sıch selber hın ZUT orge den Menschen.
Amt geleıtet werden, ist. äußlıng, kırchlich gesetzt und Offensive Kreatıvıtät S@e1 gefordert. DIe Kırche sSCe1 iTel, sıch
wandelbar Das Amt ist ifener als ANZCHNOMMECN. hre Amter und Strukturen 1mM prüfenden IC auf dıie Was
Außerdem ist eiıne Neubesinnung auf das Wesentliche des dıtiıonsurkunden / geben Letztliıch gehe CN Inkultura-
rdo notwendig: Das Sakrament des Tdo geht zurück auf t1on. Vor allem aber MUSSeEe dıe Liturgiewissenschaft sıch da-
dıe WO als dıe realsymbolıschen Menschen. DIieses 5Sym- wehren, UÜberkommenes mıiıt f[ragwürdıgen Miıtteln
bolhafte soll 1mM rdo dıfferenziert ausgeübt werden. Das verteidigen. TODIEME mıt Amtern un Strukturen ürften
Besondere des rdo ist das Z/eugnishafte, nıcht aber dıe nıcht auf dem Rücken der Liturgie ausgeltlragen werden.
Vollmacht, denn Vollmacht en alle (jetauften. Wr DIie Überlegungen VON äußlıng un eyer ordern dazuden rdo wırd dıe Kırche entsubjektiviert. Er ist das
exıstentielle Zeugn1s afür. daß dıe Kırche AUS präsenter auf, dıe gewohnten Denkmuster verlassen und NCUC, theo-

logiegeschichtlich und theologısc. aber Sal nıcht ernhe-Geschichte exıstiert. denn der rdo kommt VO rsprung
her und bezeugt, „daß Ostern SE Deshalb. äußlıng, gende Wege gehen {DIie Iradıtion o1bt €e1 den Maßßstab

ab SI1e ermächtıigt verantwortlicher Reform In der egen-komme dem Trdo dıe Leıitung Wart, ohne auf eın bestimmtes hıstorisches odell fest-Der emeriıtierte Innsbrucker Liturgi1ewissenschaftler Hans
ernnarı eyer äaußerte dıe Befürchtung, ıIn der ırch- zulegen. 1ne Neuordnung der liturgischen Leıtungsdienste

scheıint In diıeser Perspektive nıcht unmöglıch sSeIN. S1elıchen und theologıschen Dıskussıion würden bıslang nıcht dıie
richtigen Fragen gestellt. Inmıitten der Umbruchsıituation der könnte über den ENSCICH Bereıch hınaus viele Konsequenzen

für dıie Liturglefeier nach sıch ziehen. So könnten dıe J1elfäl-westlichen Gesellschaften mıt ihrem Wertewandel, dem Plu-
ralısmus VO  z Lebensformen un Weltanschauungen steht dıie tiıgen Begabungen In der Kırche besser ZU /uge kommen,

qals dies derzeıt der Fall ist Eın sachgerechterer Umgang mıtKırche, dıe kleiner wird, Ta und Überzeugungskraft lıturgischen ufgaben etwa 1mM Bereıch der Kranken-verlıere, und miıt strukturellen roblemen konfrontiert ist dıe seelsorge und der Sterbebegleitung würde ermöglıcht.In einer langen Tradıtion gewachsen SINd. Viıelleicht ist CS
7 verständlıch, daß INan zunächst den gewachsenen Be- hne UT oberflächliche uphorıe dıe bestehenden Pro-
stand reiten sucht Letztlich entscheıdend Ist aber doch dıe eme überdecken wollen, kann INan unter diesen Vor-
rage, Was dıe Kırche tun muß, iıhren 1edern dıe Feıler zeichen dıe gegenwärtige Sıtuation der lıturgischen Lalen-
der (jottesdienste ermöglıchen und für dıe dazuseın. dıe dıenste als Chancen einer weıtreichenden Neugestaltung In
(Jott suchen, ihm aber noch nıcht nahe SINd. Verantwortung VOT der Tradıtion WIEe der Gegenwart sehen.
Um iıhrer wıllen Uurie [1L1Aal sıch nıcht, even permanent Dadurch sollte VOT em dıe Liturgıie In ihrer letztlich dıa-
der „innerkırchlichen Nabelschau“ ıngeben, dıe Ja auch konıschen Funktıon, dem (Glauben der Menschen dıenen
kaum mehr vermitteln sSe1 Selbstkritik ist angeze1gt: Er- und ıh tördern, gestärkt werden. DiIe Dıskussion |1-
reicht dıe Kırche dıe Menschen, dıe (jott suchen., miıt iıhren turgische Leıtungsdienste wırd iıhrer Aufgabe 1UT gerecht,
jetzıgen Möglıchkeıiten oder siıchert S1E 11UT Strukturen ab‘ WOCNN S1E dieses Z1ie]l nıcht AUSs dem Auge verliert.

Benedikt Kranemannever forderte eiıne Bekehrung der Kırche WCR VON der

Kurzınformationen
Rom veröffentlichte der für e KO0OT- natıonalen wirtschaftlichen, soz1al-Cn Unum ZU amp dinıerung internatiıonaler Hılfeleistun- kulturellen un polıtıschen (Gründe

den Hunger SCH zuständıge Päpstliche Rat Ende für das weltweiıte Phänomen Hunger
()ktober e1in Dokument, dem und Mangelernährung wıdmet sıch das

DiIe Ursachen und Auswirkungen des 1fte „Der Hunger In der Welt 1Ne Dokument anderem usführ-
Phänomens „Hunger In der Welt“ Herausforderung für alle solıdarısche lıcher der Verschuldung der ent-
assend, WECNN auch nıcht erschöpfend, Entwıicklung“‘. eı betont das ID wicklungsschwachen Länder und den

analysıeren und beschreıben, kument gleich Begınn: „Die Erde Grenzen und Möglıchkeıten der diıesen
dıiıesem Nspruc hat sıch der äpst- könnte gegenwärtig den ahrungs- auferlegten strukturellen Anpassungs-
IC Rat ‚©or \n der er bedarf jedes Menschen decken.“ IDER TOSTAMM S ur Bevölkerungsent-
Lung des deutschen Erzbıischofs Paul Hauptproblem bestehe ıIn den ungle1- wicklung wıird einmal mehr betont.
oSse Cordes gestellt. Drel ochen VOT chen Z/ugangsbedingungen. Be1l der daß sSinnvoller Ist, dıe Massenarmut
Begınn des Welternährungsgıipfels In Darstellung der natıonalen WIEe inter- ekämpfen, das Bevölkerungs-
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